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halb des Organiemus diejenigen Erſcheinungen zurückzuführen

ſind die wir in ihrer Geſammtheit als Leben bezeichnen
Die Getreidekörner enthalten ſchließlich noch Mineralſtoffe welche

in der beim Verbrennen reſtirenden Aſche enthalten ſind Der
Aſchengehalt iſt ſchwankend und enthält im allgemeinen Kali
Natron Kalk Magneſia c und 3 Säuren Schwefelſäure Phos
phorſäure und Kieſelſäure natürlich nicht im freien Zuſtande ſon
dern in chemiſcher Bindung mit Kali c

Bei den vorgängigen Erörterungen war in erſter Reihe auf
Weizenkörner Rückſicht genommen Jn chemiſcher Beziehung zeigt
der Roggen von Weizen namentlich hinſichtlich der ſtickſtoffhal
tigen Beſtandtheile einige Abweichungen Aus Roggenmehl er
halten wir beim Kneten unter fließendem Waſſer keinen Kleber als

compacte Maſſe Während wie wir oben ſahen im Weizen
Kleber d h ein Gemenge von Glutencaſein Glutenfibrin Muce
din und Gliadin und Albumin vorkommt fand Ritthauſen im
Roggen nur Glutencaſein Mucedin und Albumin Glutenfibrin
und Gliadin fehlen alſo im Roggen Unter den ſtickſtofffreien
Beſtandtheilen befindet ſich eine Gummiart die auf polariſirtes
Licht nicht einwirkt und beim Kochen mit Säuren in Zucker über
geht im Roggenfett iſt nach Ritthauſen außer Choleſterin Olein
und Palmitin aber kein Stearin enthalten die Roggenaſche iſt in
ihrer Zuſammenſetzung von der Weizenagſche nicht weſentlich ver
ſchieden Auch Gerſtenmehl liefert beim Kneten unter Waſſer
keinen Kleber bezüglich der Eiweiskörper fehlt in der Gerſte nur
das Gliadin alle anderen ſtimmen mit denen des Weizens und
Roggens überein Ebenſo iſt im Gerſtenfett neben Choleſterin
Olein und Palmitin vorhanden nach Beckmann auch die ſoge
nannte Hordeinſäure Jn der Aſche der Gerſte waltet zum Un
terſchied von Roggen und Weizen die Kieſelſäure vor

Der Hafer liefert ebenfalls keinen Kleber iſt aber beſonders
reich an Gliadin und Glutencaſein erſteres im Hafer auch Ave
nin genannt und ſich von dem des Weizens durch hohen Schwe
felgehalt unterſcheidend

Schließlich wollen wir noch den Mais in den Kreis unſrer
heutigen Betrachtung ziehen Derſelbe enthält die gleichen ſtick
ſtoffhaltigen Beſtandtheile wie der Weizen giebt aber beim Kneten
keinen Kleber Der Mais zeichnet ſich vor anderen Getreidearten
durch hohen Fett und Stärkegehalt ſowie durch niedrigen Eiweis
gehalt aus Letzterer Umſtand iſt ſchuld daß der Teig aus Mais
mehl fließt d h nicht die nöthige Steifheit beſitzt und das Mais
brod in Folge deſſen ſehr leicht austrocknet Jn Amerika Ungarn
2c miſcht man daher häufig etwas Weizenmehl zu und erhält
ſo eine Art Kuchen die möglichſt bald nach der Bereitung ge
noſſen werden muß

Von dem Grtkreideroſte Puccinia graminis auf dem
Berberitzenſtrauch oder Sanerdorn Berberis vulgaris
Es iſt ſchon vielfach darauf hingewieſen worden daß auf der

Unterſeite der Sauerdornblätter ein Pilz wuchere welcher auf
Gras und Getreidepflanzen den Roſt erzeuge Unter den zahl
reichen Roſtpilzen iſt wohl der Getreideroſt Puccinia graminis
am bekannteſten und am genaueſten erforſcht Es herrſcht aber
eine beſondere Eigenthümlichkeit bezügl einer Anzahl dieſer Roſt
pilze welche darin beſteht daß ſie einen beſtimmten Generations
wechſel durchlaufen während jede Generation oder Sporenform
nur ausſchließlich auf beſtimmten Nährpflanzen oder einer
Familie von ſolchen ſich entwickeln kann Da auch der
Getreideroſt Puccinia graminis eine derartige Lebensweiſe hat
iſt es wohl intereſſant und bedeutſam genug denſelben in Hin
blick auf die Reſultate der heutigen Forſchungen einer Betrachtung
zu unterziehen
Wenden wir uns zunächſt dem Sauerdorn zu ſo finden wir
im Frühjahre auf den Blättern deſſelben gelbe angeſchwollene
Stellen in welchen ſich zweierlei Fructification befinden
Spermogonien und Aciedien Die Spermogonien die meiſt
etwas frühzeitiger auftreten und auch Sporen Spermatien ab
ſchnüren ſind noch nicht ſicher erforſcht Hingegen die zweite

tform Acidium iſt als die vorhergehende Generation des
Getreideroſtes anzuſehen Jndem nun die reifen Acidiumſporen
aus ihren Behältern auf den Sauerdornblättern ſich losgelöſt

ſind ſie erſt dann weiter entwickelungsfähig wenn ſie
auf Gras oder Getreidepflanzen gelangen welches natürlich ſchon
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ſehr leicht durch die Windſtrömung geſchehen kann Tort ange
langt iſt ſchon innerhalb 10 Tagen eine neue Generations
form entſtanden Nredo Jn dieſer Nredoform vermehrt ſich
dieſer Pilz während des Sommers auf Gras oder in Getreide
feldern zumal wenn ihm die Witterung günſtig iſt in einer
ganz außerordentlichen und für die Landwirthſchaft verderblichen
Weiſe Allein ſpäterhin hört die Nredoſporenbildung nach und
nach auf und es bildet ſich eine andere Art Sporen die
Telentoſporen oder Winterſporen Dieſe bleiben auf den Stroh
reſten zurück und keimen erſt im Frühjahr aber auch dann nur
ſind ſie zu einem neuen Mycelium entwickelungsfähig wenn ſie
auf den Sauerdornblättern keimen von wo aus die Ueber
tragung auf Gras oder Getreidepflanzen ſich fortſetzen kann

Aus dieſer wiſſenſchaftlichen Erklärung läßt ſich nun für das
praktiſche Leben der Schluß ziehen daß man durch Vernichten
des Strohes roſtiger Pflanzen weil auf dieſem jene Winter
ſporen ſich befinden die Roſtkrankheit verhüten kann Weil nun
auch ferner nach verſchiedenen Mittheilungen das Acidium Ber
beridis auf den fremden Arten der Sauerdorn oder Berberitzen
gewächſe als Berberis amurensis Berberis aristata 2c vor
kommen ſoll dann wäre es allerdings praktiſcher das ganze
Geſchlecht der Berberitzenſträucher auszurotten Meines Wiſſens
nach haben gegenwärtige Verordnungen nur Bezug auf Berberis
vulgaris d h die Anpflanzung des gemeinen Berberitzen
ſtrauches iſt innerhalb einer Entfernung von hundert Metern
von den Getreidefeldern unterſagt Sämmtliche Berberitzen
ſträucher bieten aber nur unbedeutenden Nutzen und dienen
hauptſächlich nur zu Heckenanlagen es würden deshalb durch das
Ausrotten derſelben keinerlei Verluſte entſtehen man würde
ſich aber bald davon überzeugen können ob die Berberitzen
ſträucher die einzigen Pflanzen ſind welche die Keimſporen des

Getreideroſtes erzeugen G II
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Ruß ein vorzüglicher Dünger
Der Vogtl Anz enthält folgende beachtenswerthe Mitthei

lungen Wir erinnern daß der Ruß aus Schornſteinen Heiz
Canälen 2c den man wohl meiſt als ohne Werth achtlos bei
Seite wirft einen durchaus nicht zu unterſchätzenden Nutzen als
Düngmittel gewährt Neun Theile Ruß und ein Theil Salz
man nimmt Viehſalz zuſammengemiſcht geben einen höchſt
kräftigen den Stallmiſt in vieler Beziehung übertreffenden Dünger
den man namentlich mit dem beſten Erfolge im Garten onwen
den kann So werden Samenbeete für Gemüſepflanzen zweck
mäßig ſchon im Herbſt mit einer Miſchung von Ruß Salz und
Aſche gedüngt was zur Folge hat daß ſich die Pflanzen nicht
allein ſehr üppig entwickeln ſondern auch vom Ungeziefer
namentlich Erdflöhen faſt ganz verſchont bleiben Für Carotten
und für Rüben überhaupt giebt es wohl kaum ein beſſeres Düng
mittel als Ruß Raſenplätze mit Ruß überſtreut am zweck
mäßigſten geſchieht dies bei Regenwetter bringen einen ſchönen
dunkelgrünen Graswuchs hervor Auch auf Obſtbäumen wirkt
eine im Herbſt angewandte Rußdüngung ſehr günſtig man hat
ferner beobachtet daß da wo die Baumſcheiben im October mit
a beſtreut wurden der Froſtnachtſchmetterling nur ſelten
wahrgenommen wird

Ein ſeltſamer Kohl
George Abrahams erzählt ein amerikaniſches Blatt war ein

außerordentlicher Liebhaber von kaltem Kohl und eines Tages
als er nach dem Diner ſah daß mehr als eine halbe Schüſſel
voll Kohl übrig blieb bat er ſein Weib ihn aufzuheben er werde
ihn abends als Salat eſſen Gegen Mitternacht heimkehrend
fühlte George Hunger dachte an ſeinen Kohl und fragte wo er
wäre Sein Weib antwortete Jn dem Speiskaſten auf dem
zweiten Brett George fand den Kohl im Finſtern goß Oel
Senf und Eſſig darauf ſchnitt ihn und aß ihn auf Des Mor
ens ſah ſein Weib die Schüſſel mit Kohl noch wo ſie ſelbe
Cags zuvor hingeſtellt hatte und ſich George zuwendend fragte

ſie warum er den Kohl nicht gegeſſen habe Jch aß ihn ja
ſagte er Wie hat er dir geſchmeckt Oh nicht ſehr gut
Er war etwas zäh und ſaſerig Aber da iſt ja der Kohl
noch wo haſt du denn den andern gefunden Nun auf
dem zweiten Brett wie du mir ſagteſt Das Weib that raſch
einen Blick auf das Brett und dann ſtieß es einen Jammerruf
aus Ach George du haſt für zwanzig Dollars Werth Spitzen
kragen und Manſchetten gegeſſen die ich in Stärke gelegt hatte
Da war natürlich der Kohl faſerig
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Uochmals die nordamerikauiſche Concurreu
I

Seit mehreren Jahren wird in den Spalten der deutſchen Zei
tungen den Erörterungen über die nord amerikaniſche Concurrenz
eine ſtehende Rubrik eingeräumt Die ungeheuren Maſſen von
Getreide und thieriſchen Produkten die in den letzten Jahren in
beſtändig wachſenden Mengen über den Ocean herüber auf die
europäiſchen Märkte geworfen wurden mußten die Beſorgniß
rege marhen als ob der deutſche Ackerbau in nicht zu ferner
Zeit der nord amerikaniſchen Mitbewerbung würde erliegen
müſſen Es fehlte uns eben noch bisher eine unbefangene und
ſachkundige Darſtellung der überſeeiſchen Landwirthſchaft aus
der wir die wahren Urſachen der Concurrenz hätten lernen
können Dieſe Lücke der volkswirthſchaftlichen und tagespolitiſchen
Literatur iſt nunmehr durch das treffliche Buch von Heinrich
Semler in St Francisco Die wahre Bedeutung
und die wirklichen Urſachen der nord amerikaniſchen
Concurrenz in der landwirthſchaftlichen Production
gr Oct 229 in muſterhafter Weiſe ausgefüllt worden
Ein Herr C Wilbrandt zu Piſede hat das Buch mit einem
beherzigenswerthen Vorwort verſehen und die Hinſtorff ſche
Hofbuchhandlung in Wismar ſich das Verdienſt des Verlags er
worben Semnler iſt ein vielgereiſter Mann er hat außer Deutſch
land auch verſchiedene europäiſche Länder beſucht und ſich durch
einen zehnjährigen Aufenthalt in den Vereinigten Staaten wo er
als Arbeiter als Vormann und als ſelbſtändiger Farmer in der
Landwirthſchaft thätig war eine gründliche Kenntniß der dortigen
Zuſtände verſchafft Da er auch den Fortgang der landwirth
ſchaftlichen Verhältniſſe in ſeiner deutſchen Heimath im Auge be
halten hat ſo war er wie berufen dazu die Bedingungen des
Ackerbaues jen und dieſſeits des atlantiſchen Weltmeers mit ein
ander zu vergleichen Wir erhalten durch ihn zum erſten Male
einen nach allen Seiten hin wirklich befriedigenden Aufſchluß über
die Eigenthümlichkeiten des nordamerikaniſchen Ackerbaues für
den wir ihm Dank zollen müſſen Seine Schreibweiſe hat uns
Freude gemacht Die Darſtellung iſt friſch ſpannend überall
verſtändlich und entſchädigt ſchon an ſich die auf das Leſen ver
wendete Mühe Die Schilderungen über die Staatseinrichtungen
das Schuldenweſen die Steuerverhältniſſe die Schulen die
chineſiſche Einwanderung 2c welche nicht immer ſtreng zu dem
eigentlichen Thema gehören ſteigern den Werth des Werkes und
müſſen es auch denen welche ſich um die landwirthſchaftlichen
Dinge weniger kümmern lieb und werth machen Von den Land
wirthen und Bauern aber ſollte es keiner ungeleſen laſſen denn
es wird ihnen darin ein Spiegel vorgehalten in welchem die
Blößen der deutſchen Landwirthſchaft rückſichtslos aufgedeckt
werden Ein Hauptzweck des Verfaſſers iſt ſeinen deutſchen
Collegen zu zeigen wie ſie ihren Betrieb vortheilhafter geſtalten
können Soweit ſeine Rathſchläge für die deutſchen Verhältniſſe
fruchtbar zu machen ſind wird ſich gewiß der intelligentere Theil
unſerer Landleute bemühen ſie zu befolgen und zu verbreiten

Der Verfaſſer rechtfertigt die Veröffentlichung ſeiner Er
fahrungen durch die Unzulänglichkeit der Berichte welche dem
europäiſchen Publikum bisher erſtattet ſind und durch die
Schönfärberei der nordamerikaniſchen Preſſe welche ſtets geneigt

Von demſelben Verfaſſer erſcheint in Kurzem auch eine Schriſt
über amerikaniſche Rindviehzucht
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ſei die großen Verhältniſſe des Landes noch rieſenhafter als ſie
ſind erſcheinen zu laſſen Die Concurrenz Nordamerikas ſtellt
er durchaus nicht in Abrede und hält mit Grund das Ver
ſtändniß ihrer Urſachen für eine Lebensfrage der deutſchen
Landwirthſchaft Doch weiſt er darauf hin daß die große
Getreideausfuhr in der letzten Zeit vornehmlich durch die mehrere
Jahre lang ununterbrochen guten Ernten veranlaßt wurde
während zu gleicher Zeit an vielen Punkten der alten Welt die
Ernten fehlge chlagen waren Nun wird von der in Europa
und Deutſchland landläufigen Auffaſſung daß die Ueberlegenheit
Nordamerikas in den unerſchöpflichen Schätzen ſeines Bodens
und den Vorzügen ſeines Klimas beſtehe eine Ueberlegenheit
der wenn ſie beſtünde Niemand entrinnen könnte ein Stück
nach dem anderen als irrig widerlegt Die Bodenverhältniſſe
liegen nicht günſtiger als bei uns üppiges und dürftiges Land
wechſelt ab wie in Europa nur alles in größeren Ausdehnungen
Die regenarme Weſthälfte wird den ſchmalen Streifen an der
Pacifichahn ausgenommen ſtets nur eine ſchwache Bevölkerung
ernähren können Jn dem ganzen ungeheueren Gebiet iſt
auch nicht mehr ſo viel ohne bedeutenderen Aufwand
cultivirbares Regierungsland unverkauft um damit ein County
wie Wisconſin zuſammenzuſetzen Der Raubbau wird bald ganz
aufgehört haben gerade in den Kornkammern dem Miſſiſippithal
und Kalifornien iſt bereits eine merkliche Verſchlechterung der
Qualitäten durch die Bodenerſchöpfung eingetreten und in Kali
fornien ſind die Farmer ernſtlich willens ja genöthigt zu einer
ſorgfältigeren Bewirthſchaftung überzugehen Indeſſen kann der

Raubbau der in gewiſſen Gegenden bis jetzt getrieben worden iſt
keineswegs die Konkurrenzfähigkeit erklären da bei dem Preis
unterſchied zwiſchen den europäiſchen und den amerikaniſchen Märk
ten der deutſche Landwirth damit bequem die Düngerkoſten decken
kann Die Höhe der Fracht und der Verſchiffungsſpeſen erſchwe
ren dem Farmer den Abſatz ſeiner Erzeugniſſe ſo daß ein Trans
port aus entlegneren Gegenden nur bei hohen Preiſen ſich ver
lohnt Auch die Tragfähigkeit des Bodens wird im Auslande
überſchätzt Nach glaubwürdigen Ermittelungen werden durch
ſchnittlich von einem mit Weizen beſtellten Morgen 468 Pfund
gewonnen währens für Preußen 723 Pfund und für England
892 Pfund angegeben werden an ſieht daraus welchen Ein
fluß die ſorgfältigere Bearbeitung auf den Ertrag ausübt Zahl
loſe Feinde welche die Cultur aus ihren Schlupfwinkeln ver
ſcheuchte und durch eine reichere Ernährung ſogar vermehrte be
drohen die Vegetation und jährlich treten neue hinzu

Jn Bezug auf Bodenbearbeitung und Kämpfe mit Wider
wärtigkeiten hat der Farmer nach Semler s Schilderung vor dem
deutſchen Landwirth gewiß nichts voraus Noch ungünſtiger iſt
ſeine Lage in anderer Beziehung Die Löhne ſind hoch alle
Einkäufe für die Wirthſchaft koſtſpielig Die Gewerbetreibenden
ſtellen andere Forderungen als ſie in Europa üblich ſind Jn
den Prairiegegenden erreichen die Holzpreiſe eine fabelhafte Höhe
Vollends was die Steuerzahlungen anbetrifft braucht der deutſche
Landwirth keinen Augenblick auf den überſeeiſchen Berufsgenoſſen
neidiſch zu ſein Zu den 21 Mk indirekten Steuern die der
Bund pro Kopf erhebt in Deutſchland würden 10 Mk ent
ſprechen treten die directen Abgaben der Staaten der Counties
und der Städte welche in Folge der Großthuerei und Verſchwen
dungsſuht der Nordamerikaner zugleich mit der Lawine der
öffentlichen Schulden immer mehr anwachſen Die Finanzlage
einzelner Staaten iſt durch Mißvwirthſchaft bereits eine ſo bedenk
liche geworden daß z B in Vermont Hampſhire New Jerſey
die Bevölkerung abgenommen hat viele Farmer wegen Steuer
überbürdung nach dem Weſten ausgewandert ſind Nach Semler s
Angabe werden von den Kopf und Straßenſteuern ganz abge
ſehen durchſchnittlich 296 des Grundwerthes nicht etwa des
Gruudeinkommens als Steuer erhoben ein Satz den er für
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mittelguten und von der Verkehrsſtraße nur mäßig entfernten
Weizenboden mit 2 Mk 65 Pf vom deutſchen Morgen berechnet
Eine eingehende Vergleichung mit den deutſchen Steuerverhält
niſſen dürfte nicht zu Ungunſten Deutſchlands ausfallen Die oft
gehörte Meinung als ob die Ländereien drüben noch zu Spott
preiſen feil wären wird durch Semler entkräftet Was an billigem
Boden noch da iſt ſagt er hat keinen Werth Des guten Bodens
aber hat ſich die Speculation längſt bemächtigt und hat die Preiſe
in die Höhe getrieben Die Koſten der Urbarmachung und Ein
fenzung Umzäunung ſchlägt er mit mindeſtens 60 Doll pro
Acre an Bei einer Vergleichung mit deutſchen Verhältniſſen
ſollen nicht unter 50 Doll für den Acre angeſetzt werden därfen
Auch darf nicht überſehen werden daß der Zinsfuß faſt doppelt
ſo hoch als in Deutſchland iſt Er beträgt durchſchnittlich 8
Die vom Verfaſſer mitgetheilten Ertragsberechnungen beweiſen
daß die Getreidefarmer nur unter beſonderen Umſtänden ein
lohnendes Geſchäft treiben daher auch drüben dieſelbe Klage wie
bei uns daß die Verſchuldung in beunruhigender Weiſe um ſich
greife Wenn nun in allen dieſen Dingen der nordamerikaniſche
Farmer vor dem deutſchen Bauer keinen Vorzug hat ja in mehr
facher Hinſicht im Hintertreffen bleibt worin beſteht dann ſeine
Ueberlegenheit worin liegt die Urſache daß er trotz alledem das
Ausland mit ſeinen Erzeugniſſen gleichſam überſchwemmt und
auch die deutſchen Landwirthe in eine gewiſſe Beſtürzung verſetzt
hat Die Antwort hierauf werden wir an der Hand Semler s
in einem zweiten Artikel geben Dr st

Was man unker der Erde lernk
Die alten Egypter waren ein ſehr bauluſtiges Volk Sie er

richteten nicht nur die ungeheueren Steinm aſſen der Pyramiden
Rieſentempel und Rieſenpaläſte gegen welche unſere Bauwerke nur
Nipptiſchfiguren ſind ſondern gruben auch ſtundenlange Gänge in
die Gebirge um dort ihre einbalſamirten Leichen niederzulegen
wo ſie ungeſtört die Rückkehr der Seele nach 3000 Jahren er
warten konnten Dieſe Todtenhöhlen oder Katakomben ſind
ſymmetriſch je zwei und mehrere in gleicher Höhe angelegt und
durch innere Treppen und Gänge verbunden Rang und Stand
der Beſtatteten unterſchied man durch die Einrichtung der
Gräber Die der Vornehmen wurden unten die der Geringen
weiter oben angebracht jene mit großen Eingängen oft mit einem
glatt polirten in den Fels eingehauenen Vorhofe Auf dieſen
folgt gewöhnlich ein Saal in welchem man Fels als Stützen
ſtehen ließ und an den ſich Gänge und Gemächer anſchließen

Auf beiden Seiten der Säle öffnen ſich dann wieder ſchmale
Gänge in denen Mumien liegen gewöhnlich in brunnenartigen
Vertiefungen manchmal mit Stufen zum Hinabſteigen verſehen
Die Decke iſt häufig wie ein Tonnengewölbe ausgehauen und mit
einfachen geometriſchen Figuren als Zierrat geſchmückt die Wände
durch Striche in gradlinige Felder für die Bilder abgetheilt und
im Hintergrunde Figuren in halberhabener Arbeit angebracht
Die bunten Wandgemälde ſtellen das Todtengericht oder Scenen
aus dem gewerblichen und häuslichen Leben der Todten dar ſo

daß wir durch ſie das Privatleben Sitten Kleidung Handwerke
und Handwerkszeuge Feſte und Bräuche der alten Egypter genau
kennen lernen obſchon kein Buch darüber berichtet

Auch dieſe ſtummen Gräber erhalten Sprache und belehren
über uralte Vergangenheit Jn einer Seitenhöhle entdeckte man
Königsgräber die an 300 Fuß tief in den Fels hineinführen und
mit prachtvollen Malereien geſchmückt ſind deren Farben noch ſo
friſch ausſehen als wären dieſe Bilder eben erſt fertig geworden
Die Mumien welche man in europäiſchen Muſeen aufbewahrt
ſtammen faſt alleſammt aus dieſen Königsgräbern Konnten die
ruhmbegierigen Pharaonen die ſich durch Bauten und Jnſchriften
unſterblich machen wollten wohl ahnen daß man nach Jahr
tauſenden ihre Bilderſchrift nicht beachten ſie ſelbſt aber als
Handelswaare verkaufen würde

Das unterirdiſche Rom
Das altrömiſche Geſetz verbot Todte innerhalb der Stadt

mauer zu begraben weshalb Reiche in der Ebene vor der Stadt
an der Landſtraße ihre Familiengräber anlegten Arme in weichem
Tuffboden Gänge eingruben um dort die Aſche der Todten beizu
ſetzen Da dieſe unterirdiſchen Friedhöfe für unverletzlich galten
ſo brachten die verfolgten Chriſten hierher ihre Leichen und flohen
hierher in Zeiten ſchwerer Verfolgung Als Zufluchtſtätten be

nutzten ſie aber auch die alten unterirdiſchen Steinbrüche aus
denen man das Material zum Bau der Stadt entnommen hatte
weil dieſe in langen Gängen mit zahlreichen Nebengängen bis
weit unter die Stadt getrieben waren und Verfolgten als
Schlupfwinkel dienten Hier hielten ſie in den erſten Jahrhun
derten ihre Verſammlungen und Gottesdienſte ab und begruben
ihre Märtyrer deren Grabſtätten ſie mit Jnſchriften und Bildern
ſchmückten

Man nennt dieſe in Tuff und Stein eingegrabenen Gänge für
Todtenbeſtattung Katakomben weil ein ſolcher Gang Coemetaria
ad catacumbas hieß Gewöhnlich hatten ſie den Namen Cömetarien
oder Dormitarien d h Ruhe oder Schlummerſtätten Jn den
Katakomben des h Sebaſtian fand man Gänge von 10 12 Fuß
Höhe und Breite die zwei Stunden lang unter der Erde ſich
ausdehnen förmliche Gaſſen mit verbindenden Seitengaſſen bilden
in deren Seitenniſchen über einander Grabhöhlen ausgehöhlt und
dann vermauert waren wenn man genug Leichen darin nieder
gelegt hatte Die Longobarden zerſtörten während der Belage
rung Roms einen Theil dieſer Katakomben worauf Päpſte die
Heiligengebeine herausnehmen ließen um ſie als Reliquien zu
verſchenken oder wagenweiſe zu verkaufen da ſie lebhafter Han
delsartikel wurden Noch heute zeigt man 43 Katakomben als
Merkwürdigkeit Roms

Reden dieſe alten Grabſtätten als Zeugen für den Geſchichts
forſcher ſo haben ſie auch eine Sprache für den Naturforſcher
Sie beſtehen aus ſandartig fein zerriebenem Tuff den man als
Puzzolanerde als trefflichen Mörtel bei Waſſerbauten verwendet
Er iſt aber ein Erzeugniß vulkaniſcher Auswürfe und da er die
Unterlage der römiſchen Ebene Campagna bildet ſo müſſen hier
in vorgeſchichtlichen Zeiten große und zahlreiche vulkaniſche Aus
brüche ſtattgefunden haben Jn der That ſind Bergzüge in der
Nähe Roms vulkaniſcher Natur der Albanerſee ein waſſergefüllter
Krater und dampfen hier und da noch Solfataren als Reſte
erloſchener Vulkane aus Erdſpalten Kohlenſäure aus Wir ent
nehmen daraus daß in den Urzeiten bei Rom ein Vulkan thätig
war und die Umgegend mit Aſche überſchüttete wie es ſpäter
der Veſuv mit Pompeji Herculanum und Stabige bei Neapel
gethan hat

Doch um wieder auf die Gräber zurückzukommen müſſen wir
hinzufügen daß mit der Zeit viele verfielen oder verſchüttet wur
den denn ſie enthalten 5 6 Millionen Leichen und ihre Gaſſen
haben eine Geſammtlänge von 200 Meilen Die zugänglichen
bilden heute noch ein Labyrinth von Seiten und Nebengängen
Grabkirchen und Straßen die in 5 Stockwerken übereinander
liegen Denn war eine Straße mit Leichen gefüllt ſo grub man
eine neue und warf den Schutt in die verbrauchte

Die Gänge oder Gallerien ſind im Allgemeinen ſchmal kaum
3 Fuß hoch gerade aus gerichtet und ſenkrecht ausgehauen An
den Seiten höhlte man Räume aus um die in Leinwand gehüll
ten Leichen hinein zu legen und brachte mehrere ſolcher Grab
löcher über einander an bis man ſie mit Ziegelſteinen oder Mar
morplatten ſchloß An dieſe Steinthür ſetzte man eine Jnſchrift
und ſymboliſche Figuren Palme Taube Chriſti Namenszug u
dal Familiengräber erhielten noch beſondern Schmuck und die
Grabkirchen und Kapellen verzierte man mit Moſaik und Fresko
bildern Jnſchriften und Symbolen des Glaubens Dieſe Kir
chen ſind viereckig oben gewölbt haben an den Seiten Gänge
zu Sitzen für Männer gegenüber für Frauen dazu Altar Stein
bänke für Prieſter Opfertiſch u ſ Alles aus Stein gemeißelt
Durch die Decke bohrte man ein Luft und Lichtloch an welches
ſich an der Erdoberfläche öffnete und in der Mitte ſich in zwei
Röhren für Männer und Frauen theilte Daher ließ einſt ein
römiſcher Kaiſer den Eingang zur Kirche verrammeln durch das
Luftloch Sand und Steine werfen ſo daß die ganze verſammelte
Gemeinde umkam

Unter den Wandgemälden findet man häufig den Petrus Heilige
Maria die Taufe Himmelfahrt u ſ w Mehr als zehn Päpſte
der erſten Jahrhunderte liegen hier begraben auch die Leichen
des Petrus und Paulus barg man hier 40 Jahre vor der Raub
ſucht der byzantiniſchen Chriſten Zur Zeit der Verfolgung flohen
Päpſte hierher ja Papſt Cajus Diocletians Neffe lebte hier acht
Jahre verborgen wogegen die Päpſte Stephanus und Sixtus
hier aufgeſucht und umgebracht wurden

Als das Chriſtenthum Staatsreligion wurde pflegten noch im
mer die Gläubigen täglich zum Gebet in die Katakomben hinab
zuſteigen und Pilger es für Pflicht zu halten an dieſen unter

irdiſchen Märtyrergräbern ihre Andacht zu verrichten die ſeit
Alarich verfielen und verwüſtet wurden weil man in ihnen nach
Schätzen ſuchte Endlich vergaß man ſie Erſt als 1578 ein Theil
der Salariaſtraße verſank legte dieſer Einſturz die Katakomben
der Priscilla blos bei welcher Paulus und Petrus ſollen Auf
nahme gefunden haben Nun durchforſchte der Malteſerritter
Boſio die Katakomben entdeckte deren mehrere und in neuerer
Zeit hatte Pius IX eine beſondere Commiſſion ernannt die chriſt
lichen Alterthümer der Katakomben zu ſammeln und wiſſenſchaft
lich zu durchforſchen um altchriſtliche Symbolik und Malerei
kennen zu lernen

Wie es unter Paris ausſieht
Auch unter Paris dieſer Stätte ſteter Unruhe liegt eine Stätte

ewiger Ruhe die ihre Straßen Plätze Brunnen Kapellen und
Muſeen hat und die Gebeine von einigen Millionen Menſchen
enthält die man aus den überfüllten oder verlegten Kirchhöfen
hierher brachte Zugleich ſammeln hier die Gärtner von Mont
rouge die beſten Champignons welche Paris verzehrt und
arbeiten täglich Schaaren von Arbeitern um dieſes Beinhaus in
gutem Zuſtande zu erhalten Steinbrecher gruben vor Jahrhun
derten Gänge aus um Bauſtoff für die Häuſer der Palaſt
ſtadt zu gewinnen dabei verfuhren ſie ſo rückſichtslos daß ganze
Häuſerreihen auf unterwühltem Boden ſtanden bis im J 1777
die Regierung auf dieſe Gefahr aufmerkſam wurde einen Plan
der Gänge aufnehmen ſchwache Stellen der Mauer durch Pfeiler
ſtützen morſche Wände durch Mauern befeſtigen Durchbrüche als
Straßenverbindung anlegen und Grubenſchächte an verſchiedenen
Stellen anbringen ließ in denen man in dieſe unterirdiſchen
Straßen hinabſteigen kann Jeder unterirdiſche Gang entſpricht
einer oberirdiſchen Straße deren Name und Hausnummer au
unten angeſchrieben ſind

Der Eingang zu dieſen Katakomben deren Ausdehnung man
übrigens nicht kennt liegt am Unterweltsthore wo eine Wendel
treppe 100 Fuß tief hinabführt in ein Gewölbe von deſſen Gange
zahlreiche Nebengänge ausgehen Ein ſchwarzer Strich an der
Decke zeigt die Richtung nach dem Ausgange hin denn erſt nach
einigen hundert Schritten führen die ſchmalen niedrigen Gänge
die vom Gewölbe ausgehen und oft doppelt über einander hin
laufen in die Vorhalle der Katakomben über deren Eingange
eine lateiniſche Jnſchrift jenſeits dieſer Grenze ruhen die welche
die ewige Seligkeit erwarten und eine franzöſiſche halt an hier
beginnt das Todtenreich ſtehen Dieſes recht nett und ſauber
ausſehende Reich enthält 30 ſchnurgerade Gänge mit weißange
ſtrichenen Wänden wird von Pfeilern geſtützt und durch unſicht
bare Oeffnungen gelüftet

Zwiſchen dieſen Pfeilern ſind vom Boden bis zur Decke holz
ſcheitartig Gebeine ſo dicht und regelmäßig aufgeſchichtet daß ſie
glatte Knochenwände bilden an denen entlang ſtatt der Frieſe
und Geſimſe Todtenköpfe an Schnüren hängen Ein Gang und
eine Kapelle gleicht der andern und nur ihre oft ſeltſamen Namen
unterſcheiden dieſelben Zwei Kapellen hat man zu Muſeen ge
macht indem man in der einen Proben aller Schichten der Stein
brüche im andern Mißbildungen von Knochen und Schädeln
ſammelt um die Geſetze des Knochenbaues zu ſtudiren Man
lernt unten den Bau der Erdrinde und Gebrechen der Menſchen
kennen

Außerdem lernt man noch die Vorgeſchichte der Umgegend von
Paris errathen Denn der Kalkſtein enthält viele Abdrücke von
Muſſcheln welche denen gleichen welche man unter und um London
herum findet Daraus folgert man daß London und Paris vor
Zeiten eine gemeinſame Jnſel bildeten welche ein Kreidemeer
überfluthete und ſeine mikroskopiſchen Muſchelchen zu hohen
Schichten abſetzte die dann hart und zur Kreideformation
wurden Es gab alſo keinen Aermelkanal ſondern ein Kreide
meer welches einen großen Theil von Europa bedeckte Als ſich
dieſes zurückzog entſtanden das Londoner und Pariſer Becken
wie man dieſe Niederſchläge des Kreidemeeres nennt auf denen
die Kalk und Feuerſteine als Kreidegebilde ſich ablagerten Ueber
ihnen ſammelte ſich Thon an in welchem ſich Reſte von Süß
waſſerſchnecken Schildkröten und Säugethieren finden welche be
zeugen daß das Pariſer Becken ein großer Landſee war Hierauf
drang das Meer wieder in das niedrige Land ein und bedeckte
daſſelbe mit ſchwarzem Sande und Reſten von Seethieren

Endich lagerte ſich Grobkalk ab mit zahlloſen Schalen von
Nummulitenmuſcheln Süßwaſſermuſcheln und Pflanzen ein Be

weis daß Süß und Salzwaſſer das Land oft abwechſelnd über
flutheten Aus den Quaderſteinen dieſes Grobkalkes ſind die
Häuſer von Paris aber aus gleichem Stoffe auch die Pyramiden
Egyptens gebaut weil dieſe Steinformation das libyſche Gebirge
des Nillandes bildet Als man daher den Obelisk von Luxor aus
Egypten nach Paris brachte und vor den Tuilerien auf der Stelle
aufſtellte wo die Guillotine ſtand und der fliehende König Louis
Philipp den Fiacre beſtieg ſo ſteht er hier nur auf heimatlichem
Boden Als ſich das Waſſer aus dem Pariſer Becken verlief
entſtanden als obere Decke Sandſtein und gypshaltiger Mergel
z B am Montmartre mit vielen Knochen von Säugethieren
und derbe Kalkſteine welche die theuer bezahlten Mühlſtein
liefern Dies Alles lernt man in den Katakomben wenn man
die Sprache der Stein und Verſteinerungsſammlungen verſteht
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Abhandlungen über Gegenſtände aus dem Gebirte
der praktkiſchen Chemie

Von Dr G Baumert
I

Die chemiſchen Grundlagen des Backens

3 Die ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile des Mehles
Jn der letzten Abhandlung ſind die ſtickſtofffreien Beſtandtheile

des Mehles Gegenſtand der Beſprechung geweſen dieſelben ge
hören ſoweit ſie hier in Betracht kommen in die Gruppen der
Hohlenhydrate Stärke Gummi Celluloſe Zucker 2c und die
Fettſubſtanzen Während die ſtickſtofffreien Beſtandtheile zur
Hervorbringung der Körperwärme verwendet werden wird aus
den heute zu betrachtenden ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheilen Blut
und Körperſubſtanz gebildet man nennt dieſe Stoffe daher Blut
bildner und nach ihrer Menge bemißt ſich vorzugsweiſe der
Nährwerth eines Nahrungsmittels

Die ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile des Getreides ſoweit ſie in
kaltem Waſſer unlöslich ſind und in den Stärkefabriken nach dem
Auswaſchen der Stärke als Rückſtand verbleiben nennt man
zuſammenfaſſend Kleber Man erhält ihn wenn man fein ge
mahlenes Getreide nachdem man es mit Waſſer zu Teig an
gemacht unter einem Waſſerſtrahle z B aus der Waſſerleitung
längere Zeit knetet als eine zuſammenhängende gelblich weiße
geruch und geſchmackloſe Maſſe Jm Weizen iſt im Durchſchnitt
28 Proc ſeines Gewichtes an Kleber vorhanden oder nach
Abzug ſeines Waſſergehaltes 8 Proc trockner Kleber Er
ſtellt eine braune an den Kanten durchſcheinende ſpröde Maſſe
dar die ſich bei höherer Temperatur inſofern verändert als ſie
nachher nur ſehr langſam Waſſer aufzunehmen vermag und die
frühere Dehnbarkeit nicht mehr wieder erlangt Dagegen ver
ändern ſich ſeine Eigenſchaften nicht wenn der Kleber in ver
dünnter Aetzkaliflüſſigkeit gelöſt und daraus durch Zuſatz von
Eſſigſäure wieder abgeſchieden wird er erſcheint dann als ein
flockiger Niederſchlag mit bedeutendem Klebevermögen wieder

Der Kleber iſt keine einheitliche chemiſche Subſtanz ſondern
ein Gemenge verſchiedener Stoffe wie z B Pflanzenfibrin
Pflanzenleim Pflanzencaſein daneben auch etwas Fett und un
organiſche Salze Aſche Nach Ritthauſen beſteht der Kleber
aus Glutencaſein eine graue lockere Maſſe Glutenfibrin gelblich
weiß und lederartig Mucedin ſchleimig ſeidenglänzend Gliadin
durchſichtige gelbliche leimartige Platten Die Eigenſchaften des
Klebers ſind für den Backproceß von größter Bedeutung er
trägt viel zur Nährkraft des Gebäcks bei ſeine zähe Beſchaffen
heit giebt dem Teige die Fähigkeit die bei der Gährung ſich
bildende Kohlenſäure feſtzuhalten und in Bläschen einzuſchließen
wodurch das Brod locker und porös und für die Verdauungs
flüſſigkeiten leicht durchdringbar gemacht wird

Während man in kaltem Waſſer unlöslichen Proteinſtoff des
Getreides Kleber nennt wird der lösliche der alſo beim Ab
ſcheiden des Klebers in das Waſchwaſſer geht Albumin genannt
Erhitzt man die wäſſerige Albuminlöſung ſo ſcheidet ſich dieſer
Eiweißſtoff als Gerinſel ab Weizenmehl enthält etwa 1 bis
2 Procent davon Das Albumin erhöht den Nährwerth des
Brotes und vermehrt indem es in der Backofenhitze feſt wird
die Widerſtandsfähigkeit des Teiges gegen das Entweichen der
Kohlenſäure

Kleber und Albumin ſind Eiweißkörper d h ſie gehören zu
jener noch wenig bekannten aber hochwichtigen Gruppe ſtickſtoff
haltiger organiſcher Subſtanzen auf deren Veränderungen inner
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